
Parallelen zwischen Spiel und Wirklichkeit
„Ein Dorf schläft ein, die Werwölfe erwachen“: Stück der Theater-AG am Gymnasium begeistert – Packende Inszenierung

Von Christiane Barth

Bammental. „Erinnert ihr euch noch an
den alten Mythos hier im Dorf?“, wird ge-
fragt. Eine Legende? „Genauso hat das
damals auch angefangen“, wird gleich
anfangs eine Parallele gezogen zur Rea-
lität, werden Hinweise deutlich, dass es
in dem Stück viele stellvertretende Ele-
mente mit Bezug zur Wirklichkeit gibt.
Im ausverkauftem Multifunktionsge-
bäude feierte das neue Stück der Ober-
stufen-Theater-AG des Gymnasiums nun
Premiere. Unter dem Titel „Das Dorf
schläft ein … die Werwölfe erwachen“
entführte das stark besetzte Ensemble
sein Publikum in eine düstere, span-
nungsgeladene Welt, in der Misstrauen,
Angst und Gruppendynamik das Gesche-
hen bestimmen – inspiriert vom belieb-
ten Gesellschaftsspiel „Die Werwölfe von
Düsterwald“.

Die Oberstufen-AG, ein Koopera-
tionsprojekt zwischen dem Gymnasium
Bammental und dem Theaterverein
„Goukelkappe“, erweckt damit das
gleichnamige Gesellschaftsspiel, welches
2001 in Frankreich erschienen ist, mit
einer Eigenproduktion zum Leben.

Bereits das Bühnenbild ließ die Zu-
schauer eintauchen in die Atmosphäre
eines idyllischen Dorfes und einer de-
mokratischen Dorfgemeinschaft. In der
Nacht erwachen hier aber dunkle Mäch-
te, während tagsüber versucht wird,
durch Diskussion und Abstimmungen die
Werwölfe unter den Dorfbewohnern zu
enttarnen. Die Theater-AG brachte diese
Spielmechanik mit großem Einfalls-
reichtum auf die Bühne – und kombi-
nierte sie mit einer Reflexion über Wahr-
heit, Vertrauen und Gemeinschaft. „Wer
ist Freund, wer ist Feind“? Die Dinge sind
oft nicht so, wie sie scheinen. Misstrauen
macht sich breit. Ist „das Böse“ so ein-
deutig auszumachen? Angriffe auf die
Demokratie, Misstrauen, Manipulation:
All diese Themen sind freilich hochak-
tuell und mit viel Fantasie umgesetzt.

Zwischen Gut und Böse zu unterschei-
den, ist auch hier im Dunkel verborgener
Mächte nicht ganz einfach.

Erzählerin Anna Eberhardt führte als
ruhender Pol durch die Handlung und lei-
tete mit kluger Stimme die wechselnden
Szenen ein. Beeindruckend etwa Lea Rei-
chelt in der Rolle der alten Frau, deren
Auftritte ebenso geheimnisvoll wie be-
rührend wirkten. Auch Akemi Kamps als
Fuchs überzeugte mit starker Bühnen-
präsenz.

Das Ensemble bestand aus über
zwanzig Schülerinnen und Schülern, die
in fantasievollenKostümen(ebenfallsvon
der Theater-AG gestaltet) eine Vielzahl
origineller Figuren verkörperten – von der
Bürgermeisterin über Heiler und Hexe bis
zum Dorfdepp. Mit viel Spielwitz und
großer Ausdruckskraft gelang es den
Darstellerinnen und Darstellern, das Pu-
blikum über die gesamte Dauer in ihren
Bann zu ziehen.

Die Regie übernahmen Steffanie Bitt-
ner, Arnaud Geiger, Jona Fragner und Ju-
lia Grabhorn, unterstützt von Aljoscha

Hornung als Regieassistenz. Gemeinsam
schufen sie ein Stück, das sowohl unter-
hielt als auch zum Nachdenken anregte:
Wo liegen die Grenzen zwischen Spiel und
Wirklichkeit? Wie schnell kippt eine ver-
meintlich sichere Gemeinschaft in Miss-
trauen und Ausgrenzung? Die Dorfbe-
wohner suchen einen Sündenbock für ihre
Angst. Die Werwölfe stehen für das Böse
im Menschen.

Die Spielleitung liegt bei Stefanie
Bittner, Theaterpädagogin bei der Gou-
kelkappe. Sie fasst die Aussage mit Be-
zug zur Geschichte Deutschlands zusam-
men: „Leute seid wachsam, wir müssen
aufeinander aufpassen.“ Warum ausge-
rechnet dieses komplexe Stück? „Die Ju-
gendlichen spielen wahnsinnig gerne
dieses Spiel“, verrät Bittner. Dieses lebt
davon, dass niemand weiß, wer der an-
dere ist. „Die Jugendlichen hatten Lust
auf ein opulentes Bühnenbild“, so Bitt-
ner, „so haben wir sehr lange getüftelt,
um die verschiedenen Ebenen zusammen
zu bringen und ein in sich schlüssiges
Stück zu machen.“

Gebetsmühlenartig repetierte nun die
„Bürgermeisterin“ den Satz: „Wir schaf-
fen das.“ Magdalena Tillson mit Gitarre
überraschte mit professionellem Gesang
(„Perfect“ von Ed Sheehan), das wilde
Kind (Sara Hafner) überzeugte mit Wi-
derborstigkeit. Viel Witz war in die Dia-
loge eingestreut: Bei der Versammlung ist
man sich einig, die Beteiligten erheben
sich bereits, müssen sich aber setzen, denn
erst muss abgestimmt werden. Es wird
skandiert: „Düsterwädler Werwölfe
raus.“ Mit aggressiver Stimme wird ge-
fordert: „Die sollen verschwinden, wir
fühlen uns hier nicht mehr sicher.“ Doch
die Bürgermeisterin beschwichtigt: „Das
ist nicht so eindeutig, wie das hier von al-
len dargestellt wird. Die Sachlage ist et-
was komplizierter.“ Auch Dialoge in rus-
sischer Sprache werden geführt.

Intensiv gearbeitet für die Produk-
tion haben die Schüler bei einer viertä-
gigen Theaterfahrt im Februar 2025 zur
Internationalen Jugendherberge Mann-
heim. Dort feilten sie an Szenen, Figuren
und Improvisationen. In wechselnden
Gruppen entstanden zahlreiche kreative
Einfälle, von denen viele Einzug in das
fertige Stück fanden. Neben der Pro-
benarbeit sorgten Spiele wie Werwolf,
Liederraten oder Pantomime für ein star-
kes Gemeinschaftsgefühl, das sich auch
in der Aufführung spürbar widerspie-
gelte. Mit der Inszenierung ist der Thea-
ter-AG eine kluge, atmosphärisch dichte
und gleichzeitig unterhaltsame Umset-
zung eines bekannten Spiels gelungen.
Die jugendlichen Akteure „schmissen“
sich in ihre Rollen und fesselten von An-
fang an mit überzeugender Darsteller-
kunst. Das Bühnenbild musste nach je-
der Probe und jeder Aufführung für den
Mensa-Betrieb wieder zurück gebaut
werden muss. Es ist ein Stück, welches
das Publikum nicht nur mitnimmt, son-
dern auch zum Reflektieren anregt – über
Vertrauen, Angst und das Menschliche im
Miteinander. Zum Schluss ruft’s: „Das
Dorf muss erwachen.“

Zwischen Gut und Böse zu unterscheiden, ist nicht einfach, auch im Stück nicht. Foto: Barth

Vom Dschinn
und Aladin

Realschule inszenierte
Märchen aus „1001 Nacht“

Neckargemünd. (kis) „Aladin und die
Wunderlampe“, das Märchen aus Tau-
sendundeiner Nacht, erzählt von einem
armen Jungen namens Aladin, der durch
eine magische Lampe zu Reichtum ge-
langt und die Prinzessin Jasmin ken-
nenlernt. Ein böser Zauberer versucht je-
doch, ihm die Lampe zu stehlen und Alad-
dins Glück zu zerstören. Als Musical für
Groß und Klein von Philipp Polzin, ex-
tra für Schule konzipiert, hat die Real-
schule Neckargemünd zwei wunderbare
Abende gestaltet.

Es herrschte volles Haus in der Schul-
aula. Ein Jahr Proben lagen hinter 80
Schülern und 20 Lehrern, und eine harte
Woche Intensivprobe. Theaterleiterin
KathrinFinkbetont:„Eshatsichzueinem
super Zusammenhalt entwickelt. Von der
fünften bis zur zehnten Klasse haben ja
alle mitgemacht. Die Älteren kümmerten
sich um die Jüngeren. Wir sind zu einem
Team zusammengewachsen.“

„Das ist der größte Gewinn an Al-
lem“, ergänzt zustimmend Franziska
Köhler, Leiterin Tanz-AG. An den zwei
Tagen traten zwei verschiedene Schau-
spielensembles auf, so dass die gesamte
Schule mitmachen konnte. Auch die
Schulfächer waren dabei. Es wurde mit
Herzblut genäht, es wurden fantasievol-
le Kulissen gebaut und orientalische
„Tonkrüge“ aus Pappmaché gebastelt.
Licht, Ton und Technik übernahmen die
Schüler selbst. Die Kulissenschieber

kannten ihre Abläufe, geschickt wurde
auf einer Nebenbühne weitergespielt,
während Umbauten auf der Hauptbühne
abgewickelt wurden.

Talente wurden entdeckt. Der Chor,
geleitet Michael Scheffler, inklusive
Choreografie, sorgte für emotionale Mo-
mente. Pailletten tanzten und klirrten
leise im Takt. Die Schlange zischte und
erheiterte das Publikum. Prinzessin Jas-
minasGesangspartsgingenzuHerzen,der
Zauberer zauberte böse.

Der Dschinn aus der Lampe tanzte mit
Aladdin und erfüllte die größten Wün-
sche. Selbst die Lampengeist-Eltern
wurden überrascht: „Er hat fast nichts
verraten, wir sind begeistert, vom Kos-
tüm und seinem Auftritt“. Der Applaus
der Zuschauer, der reichlich gespendet
wurde, ließ die Mitwirkenden strahlen.
Witzig, professionell und unterhaltsam:
Schöner kann ein Theaterabend nicht
sein. Das Gemeinschaftsprojekt konnte
gegen eine Spende besucht werden, diese
wird von den Akteuren dann als Beloh-
nung in eine Runde Pizza für alle umge-
setzt.

„Aladin und die Wunderlampe“ brachten die
Realschüler auf die Bühne. Foto: Seubert

„Wolle: Das mutige Schaf im dicksten Fell“
Musical der Grundschule begeistert Publikum – Kinder überzeugten mit Spielfreude, Bühnenpräsenz, Soloeinsätzen und Gesang

Neckargemünd-Dilsberg. (mbue) Die
Graf-von-Lauffen-Halle verwandelte
sich in eine weite Schafweide. Auf der
Bühne: über 40 Schafe, ein Wolf und ein
Eichhörnchen. Die Chor-AG der Grund-
schule präsentierte ihr diesjähriges Mu-
sical „Wolle, das mutige Schaf im dicks-
ten Fell“ von Peter Aufderhaar. Die In-
szenierung entstand erneut in Zusam-
menarbeit mit dem Sängerbund Dilsberg
– eine Partnerschaft, die seit 1994 be-
steht.

Während sich die anderen Schafe be-
reitwillig scheren lassen, quält Wolle

(Lotta Verhalen) die Angst, nach der
Schur zu erfrieren. Als die Scherer (Em-
mi Rupp, Helen Rossius, Iwinosa Usi, Jack
Xu) mit ihren Geräten nahen, ruft Wolle
seiner Freundin Liese (Jette Lutzke) zu:
„Wir müssen fliehen!“

Doch Liese versucht, ihn zu beruhi-
gen – ohne Erfolg. Die Herde lacht ihn aus
und nennt ihn ein „Angstschaf“. Verun-
sichert zieht Wolle allein in den Wald.
Dort lauert die nächste Gefahr: der Wolf
(Luise Ruf). Doch bevor er zuschlagen
kann, stellt sich das mutige Eichhörn-
chen Quaste (Charlotte Ruf) ihm in den

Weg. „Das ist mein Wald! “, erklärt sie
furchtlos. Beeindruckt zieht sich der Wolf
zurück.

Quaste erkennt schnell, dass Wolle
nicht in den Wald gehört, doch das Schaf
weigert sich, zur Herde zurückzukehren.
Also hilft das Eichhörnchen ihm, sich im
Wald einzurichten. Doch Wolles Fell
wächst unaufhörlich – bald kann er kaum
noch laufen oder fressen. Selbst Quaste
(später gespielt von Hanna Sadki) weiß
keinen Rat mehr. Wolle beginnt zu zwei-
feln.„EinWaldistebenkeineWeide“,sagt
er nachdenklich.

Vom Hügel aus sieht er, wie der Wolf
sich erneut der Herde nähert. Da fasst
Wolle einen Entschluss: Er muss helfen.
Mit Quastes Unterstützung rollt er als
riesiger Wollball den Hang hinunter. Die
Schafe (Lena Werner, Tamina Göktuna,
Merle Hock, Theo Andrae) und der Hund
Dora (Daniel Jammernegg) bemerken die
Gefahr erst, als Wolle sie warnt. Ge-
meinsam schlüpfen sie in sein dickes Fell.
Der Wolf versucht, Wolle zu beißen,
scheitert aber an der vereinten Kraft der
Herde. Am Ende schließen Wolle, Quaste

und der Wolf Frieden. Der Wolf ver-
spricht, die Schafe künftig in Ruhe zu las-
sen. Und Wolle? Der hat seine Angst vor
der Schur überwunden.

Gemeinsam mit der Herde feiert er den
Zusammenhalt – und den Mut, über sich
hinauszuwachsen. Die Kinder überzeug-
ten mit Spielfreude, Bühnenpräsenz, So-
loeinsätzen und lebendigem Gesang. An-
drea Stegmann, die seit Jahren die Chor-
AG leitet, hatte die musikalische Lei-
tung. Die Regie lag bei Andrea Pietzon-
na, einer theatererfahrenen Pädagogin.
Musikalisch begleitet wurden die Dar-
steller von Bernd Stegmann (Klavier),
Peter Hinz (Schlagzeug), Ingo Schlüch-
termann (Bass) und Regina Jordine (Flö-
te). Für Ton und Technik sorgte Sebas-
tian Geier.

Das fantasievolle Bühnenbild gestal-
teten Lisa Rupp und Kim Heyden. Bet-
tina Glinz, kommissarische Schulleite-
rin, und ihre Kolleginnen von der Grund-
schule, die Kernzeitbetreuung und El-
tern unterstützten die Aufführung mit
Kuchenspenden, helfenden Händen und
großem Engagement.Die Chor-AG erntete viel Beifall und Lob für ihre Aufführung. Foto: Büch

Sprungbrett ins Ungewisse
Abschlussfeier an der Stephen-Hawking-Schule – 126 Absolventen in verschiedenen Bildungsgängen

Neckargemünd. (nah) Mit einem Spruch
auf dem T-Shirt und einer Botschaft im
Herzen stand Luis Adam auf der Bühne
der SRH-Aula – nicht nur als Absolvent
der Wirtschaftsschule, sondern auch als
Redner für den Abschlussjahrgang 2025.
„Wenn ihr wirklich etwas wollt, dann
schafft ihr das auch“, gab er seinen ehe-
maligen Mitschülerinnen und Mitschü-
lern mit auf den Weg – und sprach dabei
aus eigener Erfahrung.

Sein Weg zum Comedian, den er sich
mit Hartnäckigkeit, unzähligen An-
schreiben und Kontakten selbst gebahnt
hatte, dient ihm inzwischen als Bühne –
von Hanau bis Bad Vilbel.

Insgesamt 126 Schülerinnen und
Schüler in zehn unterschiedlichen Bil-
dungsgängen haben in diesem Jahr an der
Stephen-Hawking-Schule der SRH ihren
Abschluss gemacht – begleitet von einer
feierlichen Zeremonie, die durch musi-
kalische Beiträge der Schulbands „Ins-
beeration“ (Leitung: Ralf Beer) und
„Haasbreakers“ (Leitung: Ursula Haas)
mit aktuellen Popsongs wie „Love me
again“ oder „Blinding Lights“ berei-
chert wurde. Durch das Programm führ-
ten die Absolventen Alec, Franziska und

Junis. In seiner Rede wandte sich Tobias
Böcker, Geschäftsführer der SRH-Schu-
len, an die jungen Absolventinnen und
Absolventen: „Ihr habt Großes ge-
schafft“, stellte er fest – das Schulziel sei
erreicht, nun gehe es weiter auf dem Weg
des Lebens.

Er beschrieb die Situation der Schul-
abgängerinnen und -abgänger als
Sprungbrett ins Ungewisse – und gab ih-
nen mit, dass sie nun lernen müssten, fes-
ten Boden unter den Füßen zu gewinnen.
Für diese Herausforderung, so Böcker,
seien sie an der SRH gut vorbereitet wor-
den. Sein Dank galt deshalb all jenen, die
diesen Weg begleitet haben: Lehrkräf-
ten, Therapeutinnen und Therapeuten,
Betreuerinnen und Betreuern – und nicht
zuletzt den Schülerinnen und Schülern
selbst, die auch in schwierigen Zeiten
ihren Weg gegangen seien.

Schulleiter Direktor Thomas Bohnert
richtete seine Worte an die Absolven-
tinnen und Absolventen sowie an deren
Familien und betonte das pädagogische
Modell der SRH-Schulen, den „Heidel-
berger Plan“. Dieses ganzheitliche Bil-
dungskonzept gehe weit über reine Wis-
sensvermittlung hinaus und orientiere

sich an der Biografie jedes einzelnen
Schülers. Die vier Leitgedanken „Alle
annehmen, Leben entwerfen, aktiv be-
teiligen, gemeinsam verantworten,“
stünden im Zentrum des schulischen Mit-
einanders. Interdisziplinäre Experten-
teams unterstützten die Jugendlichen auf
dem Weg zu Selbstbestimmung und
Eigenverantwortung. „Wir bieten in breit
gefächerten Netzwerken ein außerge-
wöhnliches, wertorientiertes Umfeld, das
sich unbedingt, umfassend und immer
wieder neu an den je eigenen Bedürfnis-
sen und Bedarfen der jungen Menschen
orientiert“, so Bohnert.

Auch der stellvertretende Elternbei-
ratsvorsitzende Roland Müller wandte
sich mit einem motivierenden Grußwort
an die Absolventen. In Anlehnung an
Seuss’ englischsprachigen Klassiker „Oh,
The Places You’ll Go!“ sprach er vom
Aufbruch und den Abenteuern, die nun
auf die jungen Menschen warten. „Das
Leben habt ihr schon ein Stück gemeis-
tert – an einer Schule, die mehr kann als
nur Unterricht“, sagte er.

Vielfalt werde hier gelebt, man lerne
für das Leben und für das, was noch kom-
me. „Ihr seid gut vorbereitet – fachlich

und menschlich“, zeigte er sich über-
zeugt.

Ein besonderer Moment der Feier war
die Verleihung des Leistungspreises der
SRH-Bildung an die Jahrgangsbesten, die
mit Notendurchschnitten zwischen 1,0
und 1,67 glänzten. Ausgezeichnet wur-
den: Luis Adam (Wirtschaftsschule), Jo-
nas Ambiel (Realschule), Franziska De-
cker (Sozialwissenschaftliches Gymna-
sium), Vivien Jäger (Wirtschaftsgymna-
sium), Kara Bagek (VAB), Leonard
Schmidtke (Wirtschaftsschule), David
Schmitt (Gymnasium) und Lukas Wa-
cker (Werkrealschule). Die Ehrung über-
nahmen Patrick Mombauer, Vorstand der

SRH-Holding, und Schulleiter Thomas
Bohnert.

Mit dem Sozialpreis des Förderver-
eins wurden Schülerinnen und Schüler
gewürdigt, die sich durch besonderes so-
ziales Engagement im Klassenverband
und in der Unterstützung von Mitschü-
lern hervorgetan haben. Jolina Bieden-
weg (VAB), Simon Bredereck (Gymna-
sium), Leon Groesser (FSP Lernen), Alec
Kopf (Sozialwissenschaftliches Gymna-
sium) und Michelle Reichert (SBFS Er-
nährung und Gesundheit) nahmen die
Auszeichnung aus den Händen von Vol-
ker Moesinnger entgegen. Am Ende der
Feier stand der Blick nach vorn.

Die Jahresbesten wurden geehrt und der Sozialpreis wurde vergeben. Foto: Haasemann-Dunka
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